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nnerhalb der Lehramtsstudiengänge, die den Universitäten absolviert
werden können, ehören schul- bzw unterrichtspraktische Abschnıiıtte mıiıttler-
weıle integrativen und unverzıchtbaren Bestandteıulen unıversıtärer Leh-
rer(aus)biıldung. Es scheint Konsens darüber bestehen, daß siıch diese In
der Tradıtion der Pädagogischen Hochschulen stehenden Praktıka als
bescheidene Konkretionen angestrebter Berufswünsche ewäh: en
Wer hochschulintern die Fachpraktikantinnen und -praktiıkanten in den
dıengängen Bv Relıgionslehre betreut und nach Orientierung bıetenden
Wegweılsern ZUT konzeptionellen Planung und organısatorıschen Durchfüh-
1UNS der Praktıka Ausschau hält, wırd L1IUT wenige davon In der fachlıterari-
schen Landschaft finden Das Fachpraktı  m, sofern CS gegenüber den
anderen Disziplinen Ev Theologıe mıt einem emanzıpatorischen Anspruch
auftrıtt, sıeht sıch die Anerkennung als wissenschaftliche Verans  ng

ringen genötigt. Diese standortbestimmende Aufgabe stellt die überschau-
bare Zahl Von Autoren, denen der Reputatıon des FPs elegen ist, als
wesentlich und grundlegend heraus:
Nach Gert Otto gewinnen die Studierenden 1mTaUrc die bewußte
Auseinandersetzung mıt Unterricht dıiıdaktıische Grundeimnsichten. Darın 1eg
also dıie dıdaktische Aufgabe des Praktikums und seiner wissenschaftlichen
Legıitimation: jeder Unterrichtsversuch soll reflektiert und theoretisch urch-
drungen werden.
Nndem dem Taktıkum die wissenschaftlıche Funktion der Theorie-Praxis-Ver-
mittlung zugesprochen wird, erfährt c für Folkert Rickers” die notwendige
Aufwertung als wissenschaftliches Lehrangebot. Im Kontext der Relıgions-
pädagogik wiırd 65 ZU odell ‚„„Torschenden Lernens‘‘ insofern, als den
lerenden eıne lernende Teilnahme Forschungsprozeß einer ‚„„eMPIF-
schen Relıgionspädagogik‘‘ ermöglicht‚4 In den zukünftig in besonderem Maße
die Religionssozilologie und -psychologıe eingebunden seIn sollen °
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ährend Otto und Rıckers für das Fachpraktikum vornehmlıch dıe
‚„‚Didaktık" und ‚‚(Religions)Pädagogik“ als Bezugsgrößen betonen, ist für
ohannes Lähnemann das konzeptionell ‚„Zwischen Theologıe und nter-
richt‘‘ anzusiedeln,6 wodurch die Arbeıt der ASache‘. sprich: die Einbin-

dung der Fachwissenschaften, stärker in den 3C ZSENOMUINCNH wird.. Der
utor allerdings VOT der Gefahr eiıner bloßen ‚„„Zulieferung‘  « des

theologischen Gegenstandes: „„Es muß verhıindert werden, die Sache’‘ NUr

für den Unterricht zurechtgestutzt wird wıe auch umgekehrt, daß Man S1e dem

Unterrichtsgeschehen als einen Fremdkörper überétülpt.  «58 Darüber hınaus
bestimmen weitreichendere Schwierigkeıiten das Spannungsfeld des FPSs ZWI1-
schen Theologıe und Unterricht: ‚„„Sind bestimmte TIhemen für den Religi0ns-
unterricht auszuklammern, 1Ur we1l S1e weithın nıcht In Schülererwa:  nge
hineiınpassen (z.B biblische Inhalte und kirchliche Lehre)”? Und umgekehrt:
Wıe steht die theologischen Schülerfragen, denen mıt akademisch-
theologischen Theorien nicht befriedigend anı ist (sıehe z.B dıe

theologische ede VOon (jott als dem ’Vater’ und die eigenen Vatererfahrungen
der Sc;ixüler)?“9 So sıeht Lähnemann das als gee1ignete Herausforc?ergnä  S
für dıe (Fach) Theologıe und eren Selbstvermittlung und Denkbereitschaft. *
Über einen Pfad, der sechzehn re Jang nicht ausgetreten wird, wächst
bekanntlıch Gras Unter veränderten Vorzeichen rag Friedrich Johannsen
somıiıt 1991 erneut ach dem Schlüssel für eın sachgemäßes Theorie-Praxis-
Verhältnis 1im Kontext des FPs.}! Als entscheidendes Qualifikationselement
stellt CI die bewältigte rfahrung heraus ‚‚Genau diese Qualifizierung wird

vernachlässıgt, WE theoretische und praktische Ausbildung in der ersten

ase ohne Praxisbezug bleibt und damıt dıe Auseinandersetzung mıiıt der
PraxIis und ein daraufbasierender kritischer Umgang mıt Theorien ausgeklam-
mert wird <.«12 Somit zeichnet sıch das als universıtäre Lehrveranstaltung
dadurch auUs, daß dıe Integration Von Theorie und Praxıs VOT dem Hınter-

grund ıhrer dialektischen Beziehungen anzustreben vermags. Es dient dazu,
SIH dieser Schulwirklichkeit Unterrichtsgeschehen dem Blickwinkel
theoretischer Einsichten und Erkenntnisse wahrzunehmen, analysıeren,
konzıpleren und reflektieren...‘“, c fördert ‚„„dıe Ausbildung der Urteils-
kraft, die der Lehrer benötigt, WE ST siıch der reflexion engage verpflichtet
weıiß‘“, zugleic motiviert 6S ‚„ZUum Studıium wissenschaftlicher Theorien, die

beider Aufsätze ist lohnend
Lähnemann, Zwischen Theologie und Unterricht Zur Konzeption eines Fachprakti-
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der di  ischen Urteilskraft förderlich sein können. P B rst WENN nıcht länger
die Aufarbeıitung und ehebung VON Defizıten in der Kenntnis allgemeın- und
religionspädagogischer Theorien vornehmlıch Gegenstand und Zıel achlich-
altlıchen Arbeıtens 1m se1n braucht, kann ach ohannsen In
Zukunft dıe theologische und relıg1onspädagogısche Urteilskraft fördern und
somıit ‚,ZU einem fruchtbaren Moment 1mM Bereich der Theorie-Praxis-Vermitt-

<14Jung werden.
Dieser kurze TL ber vorhandene Überlegungen folgte der
Chronologie iıhrer Entstehung, der eiıne inhaltlıch-konzeptionelle enese
abzulesen ist Be1l Otto und Rickers hat sıch das inhaltlıch-konzep-
10nell eher der allgemeınen Dıdaktık und den Erziehungswissenschaften
als Bezugswissenschaften orlentieren. Es bleıibt iragen: Was ist das
Spezıfikum, daß 1er VOI einem Praktıkum In elıgıon gesprochen werden
kann? Hınwelse WIE (der Unterrichtsentwurf; A.5.) umfaß: ausführhiche
Jextexegese und Durchdringung der theologıschen Problematı 7 können
nıcht zufriedenstellen Lähnemann und Johannsen beziehen darüber hıinaus die
Theologıe als konstitutive TO in ihre Überlegungen e1n, ist doch das
Bestandte1 der theologisch-religionspädagogischen Ausbildung ZUT Fachleh-
rerın oder ZU -lehrer In Ev Reliıgionslehre.

Vor diesem Hintergrund der monumentalen Ansprüche das ist me1lines
Trachtens SanZ schlicht fragen: Welche Oompetenzen erwarten WIT eıt-
punkt des FPs VON den Studierenden bZw welchen Kompetenzen wollen WIr s1e
während ihres FPs als ersten zaghaften Schriutt in die schulıische und VOT em
religionsunterrichtliche Wirklichkeit befähigen, We' doch der TWEer'! bestimmter,
den spezıfischen Anforderungen des Faches Relıgion genügenden Ompetenzen
insgesamt sowohl mıt dem Studium als dem erstien Ausbildungsabschnitt als uch
mıiıt der Anwärterzel DZW dem Referendarılat als der zweıten Aase angestrebt wird?

ast alle Lehramtsstudenten und -studentinnen sınd ZUTr eıt des FPs 1e-
rende in höheren Semestern, be1 denen allgemeinpädagogische und -didakti-
sche Grundeımnsichten und Kenntnisse durchaus vorhanden se1in ollten Me1l1-
HNCN eigenen Beobachtungen zufolge ist 6S ZW äal immer wieder erinnern
geboten, Unterricht als Kausalzusammenhang vielfältiger Bedingungen und
Entscheidungen sehen (vgl a  1 Schulz), aber diese Rückegriffe
brauchen nıcht Exklusiyinhalten des FPs rhoben werden, S1e sınd
allenfalls einer Gesamtkonzeption dienlich
ndem das wesentlich ZU) Orum der Selbstreflexion und Rezeption
theologischer Inhalte VOT dem Hintergrund konkreter UnterrichtspraxI1s wird,
Wird exemplarısch der ezug theologischen Denkens auf dıe Lebenspraxıs,
-erfahrung und -welt VOoN vornehmlıch jJungen Menschen In der Gesellscha
eutlic emacht werden können. Uurc diıesen ersten Gewıinn ‚‚hautna-
hen  6 Einblicken In den trıadıschen Zusammenhang VON elıgıon, Gesellscha:

13 Ebd 203; ervorhebungen rıgıinal.
14 Ebd., 206
15 Oltto, a.a.0., 234
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und Einzelnem 1er ist auch der Student/dıie Studentin gemeint!) in Erzie-
hungsprozessen erhält das me1lnes Erachtens se1ın universıtäres Profil
Warum ich die rage ach einer dem aktuellen Zeıitpunkt des FEPs entspre-
henden theologisch-religionspädagogischen ompetenz als prominent
erachte und Was ich letztendlıc inhaltlıch damıit abstecken möchte, werde ich

einıgen Beobachtungen und Folgerungen me1ı1ner etzten Praktı  msbe-
treuung zeigen.

11
ach me1ner Einschätzung nehmen die Studierenden nıcht in den 1C.

S1e Urc diese ersten Praxiser  rungen schon mıt der ZUT Disposıition
stehenden eigenen Berufssozialisatiıon konfrontiert werden und das ıshe-
rıge Studium darın maßgeblich verankert se1in kann Die 1im
Studium erworbenen Kenntnisse im Sinne eines Zuwachses auC|
persönlichen) Einsıiıchten scheinen aum eine Relevanz für dıe theologisch-
religionspädagogische Urteils- und Entscheidungsfähigkeit sowohl 1mM Hın-
10 auf die schon angesprochene eigene Berufssozialisation als auch
hinsichtlich der damıt verbundenen, bevorstehenden Unterrichtspraxı1s. Die
in den Lehrveranstaltungen aufgenommenen Inhalte scheinen nıcht reziplert
und reflektiert werden. uch ihr möglıcher Transfer wird nıcht entschie-
den bedacht, ZU eispie dahingehend, daß schon erschlossene Themen-
bereiche durchaus Teıilthemen konkreter Unterrichtsgegenstände hätten
werden können
abe ich die Berufssozialisation angesprochen, ist in olge die
Berufsidentität Daß mıiıt dem schon im Studium Schritte
in Rıchtung auf eiıne solche Identitätsfindung werden, wırd
me1lnes Erachtens nıcht genügen gedanklıch durchdrungen und gewürdigt.
Die in diesem Beziehungsgeflecht Von Sozialisation und Identität angesIie-

Auseinandersetzung mıiıt dem „Wer bın ich?“‘ DZW ‚„„Wer ll ich
sein?*“‘ („Lehrerrolle‘‘) sollte 1im Kontext VON tuell diskutierten Theorien
zur relig1ösen Erzıehung und Sozialisatıon von Mädchen und Jungen
stattfinden. die Studierenden 1m ahmen ihrer schulıschen Handlungs-
felder wesentlich ZUr relıg1ösen Sozialisatiıon des Kındes und des Jugend-
lıchen beitragen, deren eılhabe verantwortungsvoll herangegangen

16 Ich spreche hier Von der etreuung der Fachpraktikantinnen und -praktikanten der
Universıität Oldenburg 993/94 Während des Semesters fand einmal wöchentlich
eın zweistündiges Vorbereitungsseminar Statt. Im Anschluß das gingen dıie tudie-
renden für sechs Wochen die unterschiedlichsten Schulen eneıgenen Beobachtungs-
und Hospitationsphasen führten S1e in Absprache mıt ihren entoren und Mentorinnen
den Schulen der ege ine Unterrichtseinheit Von sechs bis acht Stunden selbständig
UrC! In der eıt ihres eigenen Unterrichtens abDen WIr alle mındestens einmal besucht
Eıne Nachbesprechung über die gesehene tunde schlo. sıch Knapp VOI egınn des
SOoSe 1994 erfolgte ine Nachbereıutung in Form einer eintägigen Kompaktveranstaltung.
Bıs nde des SoSe 1994 von jedem und jeder eın ausführlicher Praktikumsbericht
vorzuliegen.
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werden ollte, ist allemal fernen Horıizont ‚„persönlichen‘‘ und ‚berufs-
bezogenen‘‘ Denkens sichtbar.
Somit Läßt sıch auch erklären, vorhandenes didaktısches Matert1al
ZU)  z Unterrichtsthema ftmals unreflektiert, über die Öpfe der
Schüler und Schülerinnen hıinweg, übernommen wiırd. Dem umfangreichen
Katalog wünschenswerten Sensıbilisıerungen ist das Kapıtel hiınzuzufü-
SCH, Sschulıscher Unterricht insgesamt eine Verzahnung und eın kom-
plexes Netz unterschiedlichster Anforderungsfäden VOIll Prax1is- und Soz1a-
lisationsvollzügen ist Dem unterrichtenden Jungen Menschen in den
unterschiedlichsten Lebensaltern und Je verschıliedenen Lebenserfahrungen
und Lebens(um)welten ist als einem Fragenden und einem Suchenden ach
Sinngebungen, Wahrheit und Wiırklichken egegnen.
Bietet der Wissenschaftsbetrieb „Universıtät‘‘ eigene Identifikatiıonsmög-
lıchkeıiten und persönlıche ‚„‚Auseinandersetzungspotentiale‘ für die
diıerenden, können jene 1mM erfreulicherweıise einen Prozeß gelıngen-
der unterrichtlicher Vermittlung inıtneren.

Erfreulich Wäal der zögerliche Versuch zweler Studierender, ein el  ema des
Seminars „Relıgıon In meinem Leben‘‘ als Unterrichtseinheit für einen Urs der
gymnasıalen ers didaktisch reduzieren und aNSCIMNCSSCH aufzubereiten. In
der nterrichtsstunde, dıe ich ahmen der Praktıkumsbetreuung hospitiert habe

ine übergroße Ansprechbarkeıt und eın Interesse des Kurses
verzeichnen; dıe eigene Betroffenheit der jungen Menschen WAaT eutlic spüren,
konnten s1e sich doch kritisch mıt dem anomen elıgıon in grenzung
Kirchlichkeit und Christsein auseinandersetzen und Nachdenken über iınen für
S1ie ‚uMCIl Religionsbegriff angeregt werden.

1ele Studierende lassen sich VON dem reichen Angebot Medien und der
Möglıchkeıit, vielfältige ethoden 1m Unterricht ZUTr Anwendung gelangen

lassen, VEI-, nıcht bezaubern, und ZW äal dergestalt, daß S1e krıitiklos
ihrer Übernahme bereıt Sind. Ich möchte dieser Stelle nıcht mıßverstan-
den werden. Es ist sicherlich begrüßen, daß VOonN diıesem Eınsatz 1im Sinne
einer Bezauberung eDrauc emacht wird; diesem scheınt
die Rezeption gelingen! edien und Methoden enugen sich aber nıcht
selbst, sondern sınd dem vermittelnden nha) In seiner Relevanz für dıe
Lerngruppe dıenlich, mussen sıch also auch auf ihre theologisch-didakti-
sche Aussagekraft hın efragen lassen. Eın eispiel: Be1 einem mediıialen
Eınsatz der bekannten Münsteraner Christusfigur ‚„„Chrıistus hat keıine
ände, 191088 unsere anı  .. 1Im Unterricht müßte 1im Vorfeld problema-
tisıert werden können, dieses Medium durchaus theologisch eılsge-
schichtlich) kontrovers in den IC nehmen ist Wo bleıbt, salopp
gesprochen, der christologische „E1igenwert‘‘, W ‚„‚Menschenhand‘®‘
es ausrichten kann?
Da das Handlungsfeld der (zukünftigen) Religionspädagogıin und des
-pädagogen, der Unterricht, wesentlich Urc. sprachliche orgänge be-
stimmt Ist, wırd die Sprache nıcht NUr als Vermittlungsmodus Von Inhalten,
sondern auch als Handlungsträgerin sehr rnsthaft in den 1C nehmen
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SCIMH 1St doch vielen Fällen Handeln identisch mıt prechen Wıe
gesprochen wird iInNnWIEWEIL Intention und ırkung sprachlicher
ollzüge korreliıeren entscheidet 1er über dıe irkungen der unterricht-
lıchen Praxıis
Deshalb 1St ebenso C111 es sprachlicher ompetenz Rıchtung

sensıblen Umgangs mıiıt der Alltags und relig1ösen Sprache und damıt
verbundener Implıkationen (Was 1St Relıgion? Wıe wırd der ensch
rel1g1Ös?) erforderlic Die den letzten ahren auc. IN der Religionspäd-
agog1k) dıskutierten Ansätze ZUT Bestimmung und Analyse relıg1öser
Sprache (als metaphorischer Sprache als symbolischer prache ollten
den oben angesprochenen auf der analytıschen Sprachphilosophie rdi-
HA Language Philosophy basıerenden nsatz erweıtert werden nter-
richtssıtuationen denen chuljahr WIC selbstverständlic VO

‚„„Blut das für UNXNs VETZOSSCH wurde Oder Cchuljahr VoNn der
‚‚wahrhaftiıgen Auferstehun gesprochen wiıird könnten Berücksıch-
Ugung und ahrung der Korrelatıon VON Absıcht und iırkung des
Sprechens vermileden werden ine solche Einsıicht notigLt das ugenmer.
(stärker als biısher) auf die Entwicklungsbedingtheiten und das damıt
verbundene sprachliche Vermögen der Kınder und Jugendlichen richten
Diıesen Zusammenhang reflektieren scheınt 190088 gerade auch für die
Studierenden wichtig ZU SC1MN (S kann die Reflektion doch
dazu beıtragen die theologische Kompetenz mıf dem nforderungsprofi

sprachlich ommuniıkatıven Kompetenz verbinden und dıe Bedeut-
samkeıt 1NDIIC auf relıg1öse Sozialisationsverläufe (vor sprachlichen
Handlungsvollzügen) transparent(er) machen

17 Fın ‚welg der VON den angelsächsıschen nNndern ausgCSangeCeNCH analytıschen Sprach-
phılosophıe dıie Ordiınary Language Philosophy Nı durch sprachhandlungstheoreti-
schen Ansatz gepragt UurCc. dıe rage ‚„Was WITL, WCe)] WITr sprechen?“‘ wırd Sprache
als mıiıt aktıven und bewußten Handlungen verknüpft gesehen Die Sprache kennt o
Wortverbindungen, die alleın schon dıe Handlungen bewirken, dıe ihnen ausgedrückt
werden. Eın Versprechen wird durch die Außerung ‚„Ich verspreche dir, dieses oder 1MN

mnn‚ C1IH Glückwunsc) wird UTrC: die Außerung ‚„Ich glückwünsche dich diesem
oder jenem““ ausgesprochen. Diese Handlungen bedürfen also alleın sprachlichen
Vollzuges. Ihnen ist der XTIOrder 1losop! Austin UrC| den Begriff der performative
ullerance, der performatıven Außerung, beigekommen. Seine Theorie der erformativen
Außerung hat später u dıe Theorie der prechakteerweıtert, womıit Ausdruck
bringen wollte, es prechen, jede sprachlıiche Außerung letztendlıc) 110e Absıcht
und C1MN 1e] verfolgt und darın ISO Handlung ist Be1 jeder sprachlichen Außerung kann
gefragt werden: ‚„„‚Wozu wırd SIC ausgeführt?‘ .  und ‚„„Was soll S1C bewirken?“‘ ‘ Performative
erungen tellen demnach LIUT 11CH Teilbereic!| der größeren Klasse der Sprachhand-
lungen oder Sprechakte dar
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H1
elche Desıderia können angesichts der geschilderten Beobachtungen und
Folgerungen aufgestellt werden?
Ich gehe davon auUS, der TWer' VOon Kompetenzen, WwI1e SI1Ee für den
Religionspädagogen und die -pädagogıin 1mM ScChuliıschen Wiırkungsfeld NnOotwen-
dıg SInd, als Prozeß erst Ende der Ausbildungszeıt vorläufig
abgeschlossen ist, und NENNE in uUuNseTeM Zusammenhang:

Das Fachpraktikum In Ev elıgıon als Trıas VonNn intensiver Vorbereitung,
Durchführung und onstruktiver Nachbereıitung kann nıcht als exklusıve
Aufgabe der Relıgionspädagogıik zugeschrieben werden. ach WIe VOT ist
c5 ein In elıgıon, WIe Ottos Aufsatztıtel besagt; insofern meınt s
ZU einen das zukünftig erteilende und inhaltlıch breit gefächerte
Unterrichtsfac) elıgıon, ZU anderen verwelst CS auft den unıversıitären
Studiengang, der sıch AdUuSs den Eınzeldiszıplinen Religionspädagogik, SYy-
stematische Theologıe, Kırchengeschichte, Neues und es Testament
einem (GGJanzen konstitulert. Darın also muß Rıckers wıdersprochen
werden, der dem eine genuIn Kontur verleihen will, wodurch auch
die Relı?onspädagogik ZUT bloßen ‚„Anwendungswissenschaft‘“ degradiert
würde
ıne Kooperatıve Arbeıt der Relıgionspädagogıik mıt den übrigen eologI1-
schen Dıszıplinen ıst ernsthaft edenken Dadurch kann für die 1e-
renden eine höhere Iransparenz der fachlichen Inhalte und ihrer sıch
bedingenden Verzahnungen im Sınne einer Reflexion der Fragestellungen
Von elıgıon in pädagogischen Arbeıtsfeldern ermöglıcht werden.
Für das bedeutet das

Diıe als direkte Vorbereıtung auf das ausgewiesene (ın den meılsten
Fällen) Veranstaltung ist gemäß Absprache mıt einem darauf abgestimm-
ten Lehrangebot eiıner anderen Disziplın gekoppelt.

Oder
Im Sınne eines interdisziıplınären Arbeıtens wırd die vorbereitende Veran-
taltung konzipiert, daß sowohl der Vertreter oder die Vertreterin der
Relıgionspädagog1 als auch einer weıteren Dısziıplin daran beteiligt Sind.
Für andere Abschanuitte Im Studıum hbedeutet das

Der IC über den Tellerrand den Bezugswissenschaften zeigt,
projekt- und handlungsorientiertes Arbeiıten In Sschulischen Erziehungspro-
ZeSsSsCcCH als förderliches Prinzip mittlerweile weıthıin Anerkennung gefunden
hat Warum nıcht auch die Studierenden zeıtwelse daran teilhaben und
somıiıt die aufgestellten Postulate der Transparenz und Verzahnung Gestalt
annehmen lassen?

18 Ähnlich ist Jendorffs uch angelegt: Fachpraktikum elıgıon. FEın ıtfTaden
den Praxisschock. München/Stuttgart 1994
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nnäherungen Themenbereıich Von verschiedenen Seıten können
ZW al Konfusionen ren dıe allerdings wiederum ZUT persönlichen
Auseinandersetzung und Selbstreflexion notıgen und Identifikationen
ermöglıchen Der Student oder dıe Studentin rag sich elche /ugangs-

habe ich selbst angesichts der IL aufgeze1igten Möglıchkeıiten und
Vielfältigkeiten”? Welcher Brückenschlag CISCNCNH Unterricht
elıngt INIL selbst dadurch dıe Uurc projekt- und handlungsorientierte
Aufarbeıitung VOIl nhalten transparent wiıird?
Ich eNnNe CIM konkretes eispie Au dem Lehrangebot der UnLhwversıtät
Oldenburg Sose 1994

Religionspädagogıik en Kloster

Projekt- und handlungsorlientierter
eıispiel mittelalterlichen

Frauenklosters
Frauenklöster als weıbliche LebensweltKirchengeschichte

Miıttelalter

Textilgestaltung/Kulturgeschichte ‚‚Ora eft labora
niedersächsıischen Frauenklöstern

Das MmMuiıt den ersten EISCNCN Unterrichtsversuchen der jerenden
maßgeblich ZUT chulung und Förderung der CISCENCN theologisch- (relıg1-
ons)pädagogischen Urteils- und Reflexionsfähigkeıit beı ist raınıng
ZU ‚„‚Freischwimmer‘"! Vor dem Hintergrund der sich biıldenden Berufs-
identität sollte auch schon die Vorbereıutung darauf Trockenübungen CIMOS-
lıchen dadurch daß insgesamt Mut emacht wird der magıschen Unan-
tastbarkeıt der fachwissenschaftlıchen I .ıteratur und den fertigen ater1a-
lıen ZUT Gestaltung VON UrCc. den CISCNCNH begründeten Standpunkt
kühn entgegenzutreien und e1in CIBENCS theologisc (religions)pädagogisch-
didaktisches Gespür für Unterricht entwıickeln lassen
In Jüngster eıt beschäftigt sıch verstärkt dıe Praktıische Theologıie mıiıt der
Betrachtung und der Relevanz Von Sprache den ihr CISCNCH Untersu-
chungsfeldern. ;? Hier scheıint eINeEe erneute Besinnung auf den Ursprung des
Wortes eologıe stattgefunden aben, dem ıIM! schon sowohl die
objekt- und metasprachliche Komponente (relig1öse Sprache 1SSCIH-

schaftliche/theologische als auch die Vermittlungs- und Überset-
zungskomponente implızıert ist
ber gerade auch dieser NUN Weg 1SL zukünftıg für dıe Relıg1i0ns-
pädagogık VOoNn promiıinen(ter edeutung (S Punkt Ich dieser
Stelle nıcht dıe schon erfolgte und intensiıve blicknahme VON kommunli-
katıven Nsatzen oder Konzeptionen dıe Symbole und Metaphern als

19 Vgl Grözinger, A. , Die Sprache des enschen Fın andbuc. Grundwissen für
Theologinnen und Theologen. München 1991 Luther, H Predigt als andlung. Überle-

Pragmatık des Predigens. In: ZYIhK (1983), 223-243
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Eigenheıten der Sprache der eliıgıon betonen.
Im Sınne des IL, Punkt Gesagten erwage ich hıer eine kommunika-
tiv-alltags-(theo)logische Ausprägung, die ZU jetzigen eıtpunkt och
keıin Standbein In der Relig1ionspädagogık gefunden hat Wilıe wichtig die
Entwicklung einer sprachlichen Kompetenz In der Ausbildung ZU Relig1-
onslehrer und ZUT -lehrerıin ist, INa InNan und EIIMNECSSCH, WE

Sprachfähgkeıit VOT dem Hıntergrund relıg1öser Sozialisationsverläufe be-
trachtet wird.
Nur In welcher Sprache DZW adäquaten Sprachform macht sıch der
Religionslehrer in dem ıhm zugedachten Kontext des Religionsunterrichts
(mit den dem Fach zugesprochenen Inhalten verständlich? Wiıe gelingt
Kommunikatıon? Es ist unbestritten, >8 ZU einen dıe en vertraute

Alltags- und Umgangssprache verwendet, sıch ZU anderen aber auch mıt
der spezifischen Sprache der elıgıon („relıg1öse Sprache‘”) konfrontiert
weıß. Wo Sınd 1er Übereinstimmungen, Dıifferenzierungen,
Brückenschläge auszumachen? DIie Auseinandersetzung aruDer wird
der alßgabe eiInNes gebotenen verantwortlichen Redens in relıg1ıösen ern-
DTOZCSSCH INSO dringlıcher.
Soweit ich das überblicke, scheıint eın sıch der englıschen Sprechakt-
theorie orjentierender Ansatz eine nıcht NUr für die Praktische Theologıe
(dıe S1e zögerlıch betrachtet), sondern auch für die Religionspädagog 1
attraktıve usgangslage se1n. Die Bedeutsamkeıt dieses Ansatzes kann
Cseine denkbar einfache TUuNdıdee erahnt werden: Was WIT, WE

WIr sprechen? Slie zielt auf dıe Berücksichtigung und ahrung VON Absıcht
und ırkung des Sprechens in uUuNnseIeN alltägliıchen Situationen. 7u einem
beträchtliıchen Teıl realıisıert sıch Urc sprachliche Handlungsvollzü-
SC Damıt wird eın umfassender Fragenkatalog aufgeschlagen:

Was macht der Religionslehrer oder die -lehrerın sprachlıch 1Im Unter-
richt Welcher Sprechakte bedient er/sıe sich?

1bt 6S spezielle Sprechakte in relıgıösen Lernprozessen? (Zusammenhang
Von Inhalt, Absıcht und Wırkung)
Was sınd dann „relıg1öse prechakte“ 1m RU?
Die weiıtere Untersuchung darüber wiırd einen entscheidenden Anteıl der
Beantwortung der rage ‚„„‚Was rag dazu bel, daß das ind oder der Junge
Mensch rel1g1Ös wırd?*® nehmen.
Da dieses Desiderat das weıtestreichende Ist, habe ich 6S das Ende des
Aufsatzes gesetzt und schhebe mıt ıhm Ich o  6, daß dadurch länger
in Erinnerung bleıibt und eines ages ‚„‚who knows when?“*‘ Niederschlag
In der unıversıtären Ausbildung der Religionslehrer und -lehrerinnen
findet


